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Digital 
qualifiziert

Was müssen Forschende können, um gut gerüstet zu 
sein für das Forschen im digitalen Zeitalter? Damit 

beschäftigt sich eine Arbeitsgruppe der Initiative „Digitale 
Information“ von Universitäten und außeruniversitären 

Forschungseinrichtungen
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W
issenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
mit der bestmöglichen Informationsinf-
rastruktur auszustatten, die sie für ihre 
Forschung brauchen, ist das Leitbild der 
Schwerpunktinitiative „Digitale Informa-
tion“ (Im Folgenden: Allianz-Initiative). 

Die Initiative wurde 2018 von der Allianz 
der deutschen Wissenschaftsorganisationen gegründet. Ein Hand-
lungsfeld ist die digitale Qualifizierung des Personals. Warum dies 
bedeutend ist, wird im Folgenden erläutert (ab S. 19). Basierend auf 
einem Diskussionspapier (ab S. 21) ist im Sommer 2021 ein Hearing 
geplant. 

Die Arbeitsgruppe selbst setzt sich aus Vertreterinnen und Ver-
tretern der Hochschulen und Universitäten (entsandt durch 
Hochschulrektorenkonferenz und die Deutsche Forschungsge-
meinschaft) und den außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
sowie der Leopoldina zusammen. 

Link zur Arbeitsgruppe  

„Digital qualifiziertes  

Personal“:  

www.allianzinitiative.de/

handlungsfelder/digital-

qualifiziertes-personal/
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Es gibt einen Mangel an digitalen 
Kompetenzen im Wissenschaftssystem 

in Deutschland –  
bei Studierenden, bei Lehrenden, bei 
Forschenden, bei technischem und 
wissenschaftsstützendem Personal
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Disziplinen und Kompetenzen 
müssen zusammenwirken

Die digitale Revolution ist 
wahrscheinlich umfas-
sender und disruptiver als 
alle bisherigen technologi-
schen Veränderungen. Sie 

wirkt sich auf alle gesellschaftlichen 
Bereiche aus und hat durch die Coro-
na-Pandemie zusätzlichen Schub erhal-
ten. Auch Studierende, Lehrende und 
Forschende sowie das technische und 
wissenschaftsunterstützende Personal 
haben sich den damit verbundenen He-
rausforderungen seit dem Sommerse-
mester 2020, in dem eine Umstellung 
auf digital vermitteltes Lehren und Ler-
nen plötzlich alternativlos wurde, in 
neuer Weise stellen müssen. 

Dabei zeigte sich das, was im Kontext der 
Digitalisierung der wissenschaftlichen 
Praxis in nahezu allen akademischen 
Disziplinen bereits seit Längerem beob-
achtbar ist, nochmals fokussiert: Im ge-
samten Wissenschaftssystem besteht 
ein Mangel an Kompetenzen im Um-
gang mit den durch die Digitalisierung 
bedingten – und durch Corona zusätz-
lich verstärken – Herausforderungen. 
Dem gegenüber steht ein immer drin-
genderer Ruf nach digital qualifiziertem 
Personal mit Kompetenzen in der digi-
tal basierten Kommunikation, Koope-
ration, Produktion, Präsentation und 
Problemlösung sowie der Analyse und 
Reflexion dieser Entwicklungsprozesse 

aus Wissenschaft und Wirtschaft und 
sowohl auf nationaler (vgl. Kultusminis-
terkonferenz 2016) wie auch auf inter-
nationaler (vgl. SFIA 2020) Ebene. Dies 
wirft die Frage nach zukunftsfähigen 
und bedarfsentsprechenden Zielen und 
Formen der digitalen Qualifikation in 
neuer und verschärfter Weise auf (vgl. 
WBGU 2019). 

Die im Jahr 2018 ins Leben gerufene 
Schwerpunktinitiative „Digitale Infor-
mation“ der Allianz der deutschen Wis-
senschaftsorganisationen hat auf diese 
Entwicklung mit der Einrichtung der 
Arbeitsgruppe „Digital qualifiziertes 
Personal“ reagiert. Leitendes Ziel ist es 
dabei, Lösungsansätze zu entwickeln, 
wie sich die Allianzorganisationen best-
möglich vernetzen und zusammen-
arbeiten können, um das Personal der 
Zukunft besser und in der notwendi-
gen Breite in die Lage zu versetzen, „di-
gital basierte Prozesse und Projekte zu 
planen, zu implementieren und fortge-
schrittene Anwendung von Methoden 
der Datenanalyse, Algorithmen, Pro-
grammierung, Modellbildung und Si-
mulation“ einzusetzen. Die bisherigen 
Arbeitsergebnisse wie zum Beispiel die 
Profilierung digitaler Kern- und Spe-
zialkompetenzen sowie eines digitalen 
Mindsets zeigen dabei deutlich, dass 
die aktuellen multiperspektivischen 
Forschungsfragen eines organisier-

Digital qualifizieren für die Herausforderungen der Zukunft: Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft formulieren in der Arbeitsgruppe „Digital 
qualifiziertes Personal“ die Anforderungen und planen im Sommer 2021 ein 
Hearing | Von Mathias Bornschein, Joachim Schachtner, Inka Tappenbeck und 
Susan Trinitz

Mathias Bornschein

ist Informationswissen-
schaftler (M.A.) und leitet 
die Zeitschriftenstelle der 

Fachbibliothek Umwelt des 
Umweltbundesamts (electro-

nic resources librarian). Er ist 
Gastmitglied in der Arbeits-

gruppe (AG) „Digital quali-
fiziertes Personal“ für die AG 

der Bibliotheken der Ressort-
forschung des Bundes. |  

mathias.bornschein@uba.de
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Prof. Dr. Joachim 
Schachtner

ist Präsident der Technischen 
Universität Clausthal und 

Vorsitzender der Landeshoch-
schulkonferenz (LHK) Nieder-

sachsen. Er ist Vorsitzender 
der Arbeitsgruppe „Digital 

qualifiziertes Personal“. |  
praesident@tu-clausthal.de

Fo
to

: T
U

 C
la

us
th

al



DUZ Wissenschaft & Management 04 | 202120

// THEMA //

ten Zusammenwirkens verschiedener 
Disziplinen und Kompetenzen auf Au-
genhöhe bedürfen. Um dies zu gewähr-
leisten, wird im Juni 2021 ein Hearing 
mit Expertinnen und Experten aus ver-
schiedenen Bereichen von Wirtschaft 
und Wissenschaft stattfinden, bei dem 
die bisher von der Arbeitsgruppe er-
arbeiteten Ergebnisse vorgestellt, kri-
tisch reflektiert und diskutiert werden. 
Gleichzeitig soll dieses Hearing zum An-
lass genommen werden, von den Exper-

tinnen und Experten konzentrierten 
Input zu den digitalen Qualifikationsbe-
darfen in den von ihnen jeweils vertre-
tenen Domänen zu erhalten.

Um die Fachöffentlichkeit auch in der 
Breite in diesen Dialog einzubeziehen, 
hat die Arbeitsgruppe im März 2020 ein 
entsprechendes Diskussionspapier ver-
öffentlicht (Wege zur digitalen Qualifi-
kation, 2020), welches im Folgenden ab  
abgedruckt ist. //
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Prof. Dr. Inka  
Tappenbeck

lehrt und forscht am Institut 
für Informationswissenschaft 
der TH Köln in den Bereichen 

Informationsressourcen, 
Informationsdienstleistun-

gen und Vermittlung von 
Informationskompetenz. Für 

die Mitarbeit in der Arbeits-
gruppe 6 „Digital qualifiziertes 
Personal“ der Schwerpunktin-
itiative „Digitale Information“ 

der Allianz der deutschen 
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Susan.Trinitz@helmholtz.de

Fo
to

: H
el

m
ho

ltz
 /

 D
. A

us
se

rh
of

er

Ein Hearing im Juni 2021 
soll Input zu digitalen 
Qualifizierungsbedarfen 
liefern 
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Wege zur digitalen Qualifikation

KERNBOTSCHAFT

Die digitale Transformation ist eine der größten He-
rausforderungen für Wissenschaft, Wirtschaft und 
Gesellschaft. Insbesondere der Mangel an digital qua-
lifiziertem Personal betrifft alle Allianz-Organisa-
tionen gleichermaßen. Um dieser Herausforderung 
entgegenzutreten, sollte schnellstens gehandelt wer-
den. Durch eine Bündelung der Kräfte der Allianz-Or-
ganisationen kann es gelingen – in angemessener Zeit 
– kurz bis langfristige Lösungsansätze zu Verbesse-
rung der Situation für das gesamte Wissenschaftssys-
tem zu erreichen. Gemeinsame Lösungen erstrecken 
sich vom Übergang Schule zum Studium über das Stu-
dium und die Qualifikationsphasen bis zur wissen-
schaftlichen Weiterbildung. Ein Lösungsspektrum 
kann vom Austausch von Good-Practice-Beispielen 
bis hin zur gemeinsamen Entwicklung von Angeboten, 
Formaten und Strategien reichen. Nachfolgend wer-
den die Herausforderungen im Wissenschaftssystem 
beschrieben, benötigte Kompetenzen und daraus ab-
geleitet Eckpunkte für eine Umsetzung vorgeschlagen.

DIE HERAUSFORDERUNG 

Seit über 50 Jahren halten digitale Technologien im-
mer mehr und schneller Einzug in die Gesellschaft: 
zunächst nur in ausgewählten Forschungsbereichen, 
heute in nahezu allen Bereichen der Gesellschaft. In 
der Wissenschaft hat die Digitalisierung über die Zeit 
allerdings bereits neue Ansätze hervorgebracht, etwa 
in letzter Zeit die Nutzung und Analyse großer Daten-
sätze in allen Bereichen der Wissenschaft, die es er-
möglichen, neue Forschungsansätze zu verfolgen und 
neue Fragen zu stellen. Die Wissenschaft muss diese 
Entwicklung aktiv begleiten und gestalten. 

Allerdings erkennen wir heute: Es gibt einen Mangel 
an digitalen Kompetenzen im Wissenschaftssystem in 
Deutschland – bei Studierenden, bei Lehrenden, bei 
Forschenden, bei technischem und wissenschafts-

stützendem Personal. Und das, obwohl es immer mehr 
sogenannte „Digital Natives“ gibt. Dieser Mangel hat 
sich über die Jahre aufgebaut. Dem gegenüber gibt es 
einen großen Bedarf an digital qualifiziertem Personal 
und spezialisierten Kompetenzen in Wissenschaft und 
anderen gesellschaftlichen Bereichen. Dabei ist klar, 
dass die multiperspektivischen (Forschungs-)Frage-
stellungen von heute eines organisierten Zusammen-
wirkens verschiedener Disziplinen und Kompetenzen 
auf Augenhöhe bedürfen. Das gilt auch für Koopera-
tionen über die Grenzen der Wissenschaftsorganisa-
tionen hinweg. Dieses Zusammenwirken muss in der 
Forschung und in der Lehre organisiert und vermittelt 
werden. 

Die Wissenschaftsorganisationen haben das Thema 
„Digital Literacy“ beziehungsweise „Data Literacy“ be-
reits zu Beginn der 2000er-Jahre aufgegriffen und ent-
sprechende Konzepte vorgelegt. Zu nennen ist etwa 
der Europäische Referenzrahmen „Schlüsselkompe-
tenzen für lebenslanges Lernen“ (2), der im Jahr 2006 
von der Europäischen Kommission verabschiedet wur-
de und in dem die digitale Kompetenz – damals noch 
unter dem Begriff „Computerkompetenz“ – gleichbe-
rechtigt neben beispielsweise der muttersprachlichen 
Kompetenz, der grundlegenden mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Kompetenz oder auch der sozia-
len Kompetenz angesiedelt ist (3). Darauf aufbauend 
publizierte die EU im Jahr 2016 den Referenzrahmen 
„DigComp 2.0“ (4), in dem Deskriptoren für die ver-
schiedenen Teilkompetenzen digitaler Kompetenz be-
nannt werden (5). Auch die britische gemeinnützige 
Organisation zur Förderung digitaler Technologien in 
Lehre und Forschung (JISC) hat sich intensiv mit dem 
Thema „Digital Literacy“ befasst und 2017 einen ent-
sprechenden Leitfaden zu deren Förderung in Hoch-
schulen und in der Weiterbildung veröffentlicht (6). 
Ein weiteres relevantes Papier veröffentlichte die Eu-
ropäische Kommission im November 2018 unter dem 
Titel „Turning FAIR into reality“ (7), worin im Zusam-
menhang mit den darin vorgeschlagenen Maßnahmen 

Ein Diskussionspapier der Arbeitsgruppe „Digital qualifiziertes Personal“ (AG 6) in 
Kooperation mit der Arbeitsgruppe „Digitales Lernen, Lehren und Vernetzen“ (AG 5) (1)
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zum Umgang mit Forschungsdaten gefordert wird, „Da-
ta science and data stewardship skills“ und deren Ver-
mittlung in der Hochschulausbildung zu verankern 
(8). In Deutschland wird dieses Thema erst in den ver-
gangenen Jahren intensiver diskutiert. Im Jahr 2016 
hat sich das Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) im Positionspapier „Bildungsoffensi-
ve für die digitale Wissensgesellschaft“ (9) explizit mit 
dem Thema „Digitale Kompetenz“ befasst. Ein Jahr spä-
ter veröffentlichte auch die Kultusministerkonferenz 
ihr Strategiepapier „Bildung in der digitalen Welt“ (10), 
das Handlungsempfehlungen für Schulen und Hoch-
schulen zur Förderung digitaler Kompetenzen enthält.

Und schließlich hat sich auch der Stifterverband im 
Rahmen der Initiative Future Skills mit dem Thema be-
schäftigt und im Jahr 2018 ein entsprechendes „Future-
Skills-Framework“ (11) vorgestellt. Zuletzt formulierte 
auch der „Rat für Informationsinfrastrukturen“ (12) im 
Juli 2019 in dem Papier „Digitale Kompetenzen – drin-
gend gesucht!“ (13) konkrete Empfehlungen zu Berufs- 
und Ausbildungsperspektiven für den Arbeitsmarkt 
Wissenschaft. 

Die Herausforderungen im Wissenschaftssystem be-
treffen insbesondere die folgenden Themenfelder:

• Digitalisierung fordert alle heraus: Die zunehmen-
de Digitalisierung stellt Herausforderungen an Ein-
zelne, Wissenschaftsinstitutionen und das gesamte 
Wissenschaftssystem – beispielsweise im Kontext 
sich verändernder Arbeitswelten, zur Veränderung 
von Strukturen und Prozessen, zur Kommunika-
tion, zur Bewertung der Qualität von Forschungs-
ergebnissen, zum Umgang mit Daten, zur Rolle von 
Standorten, zur Art der Zusammenarbeit über Fä-
chergrenzen hinaus, zwischen Generationen und 
über Zeiträume hinweg.

• Digitalisierung verändert die Qualifikationsnot-
wendigkeiten: Die fortwährende Veränderung der 
Forschungs- und Technologielandschaft erschwert 
das Erkennen von Ausbildungsnotwendigkeiten und 
deren Umsetzung. In der Rückschau fällt es leicht, 
Versäumnisse zu identifizieren. Eine kontinuierliche 
Identifikation von zukünftig notwendigen Schlüs-
selqualifikationen hingegen ist eine enorme Her-
ausforderung. Der digitale Wandel erfordert deshalb 
eine permanente Beschäftigung mit Qualifikations-
notwendigkeiten im Rahmen von Studiengängen 
und insbesondere auch in der  Weiterbildung.

• Digitalisierung verändert die Kommunikation und 
die Zusammenarbeit: Digitalisierung setzt neue 
Ansprüche an die Kommunikation und die Zu-
sammenarbeit – innerhalb der Wissenschaft und 
zwischen Wissenschaft und anderen Bereichen: 
an die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
in Forschung und Lehre; an das interdisziplinäre 
und interkulturelle Arbeiten, welches ein wich-
tiger wissenschaftlicher Erfolgsfaktor ist; an die 
Zusammenarbeit in Teams über Disziplinen und 
Berufsgruppen hinweg.

• Digitalisierung verlangt ständige kritische Re-
flexion: Die vielfältigen Möglichkeiten, die die 
Digitalisierung und damit einhergehende neue 
wissenschaftliche Fragestellungen bieten, er-
fordern eine weitergehende und tiefgreifende 
Reflexion mit ethischen, rechtlichen und ökono-
mischen Fragen bei einzelnen Personen und Ins-
titutionen.

• Digitalisierung stellt neue Anforderungen an die 
Governance: Die digitale Transformation stellt 
zunehmend Anforderungen an eine   „Digitale 
 Governance“. Als Instrumente der übergreifen-
den Gestaltung und Führung dieser Transformati-
on spielen Information und Kommunikation eine 
wichtige Rolle. Damit stellen diese Instrumente 
dynamische Anforderungen an die Entwicklung 
eines digitalen Ökosystems sowie die Aufklärung, 
Qualifizierung und Sensibilisierung von Personen, 
auch zur Sicherstellung der Einhaltung von Richt-
linien und Regeln.

• Digitalisierung verändert die   Wissenschaftspra-
xis: Diese Veränderungen betreffen dabei nicht 
nur Daten, Methoden und Ergebnisse, sondern 
vielmehr den gesamten Prozess der wissenschaft-
lichen Praxis von der Recherche in großen Daten-
mengen über die Generierung und Verarbeitung, 
das wissenschaftliche Schreiben mit digitalen 
Werkzeugen bis hin zur digitalen Veröffentlichung 
und Nachnutzung von Forschungsergebnissen 
und Forschungsdaten.

• Digitalisierung fordert die Struktur der Hoch-
schul- und Wissenschaftslandschaft heraus: 
Die Vielfalt der Hochschul- und Wissenschafts-
landschaft ist dabei ebenso Ressource wie  
Herausforderung. Ziel muss es sein, die morgen 
notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten heu-
te schon in der wissenschaftlichen Aus- und Wei-
terbildung zu vermitteln. Dazu sind neuartige  
Formen der Kooperation zu etablieren.
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BENÖTIGTE KOMPETENZEN 

Zu unterscheiden sind generische digitale Kernkom-
petenzen, fach- beziehungsweise arbeitsfeldbezo-
gene digitale Spezialkompetenzen sowie Haltungen, 
Einstellungen, Praktiken und intellektuelle sowie 
soziale Fähigkeiten. All dies bestimmt das digita-
le Mindset und ist grundlegend für ein erfolgreiches 
Handeln in der digitalen Welt.

Digitale Kernkompetenzen:

• Datenkompetenz: Recherche, Bewertung, Erhe-
bung/Nachnutzung, Prozessierung, Analyse, Auf-
bereitung, Management (Verwalten, Bereitstellen, 
Teilen), Sicherung, Langzeitarchivierung und Pu-
blikation einschließlich der Kenntnis von Ge-
schäftsmodellen (Lizenzen, Finanzierung)

• Informationskompetenz: Recherche, Bewertung, 
Management (Verwalten, Bereitstellen, Teilen), 
Sicherung, Langzeitarchivierung und Publikation 
einschließlich der Kenntnis von Geschäftsmodel-
len (Lizenzen, Finanzierung)

• Digitale Kommunikation: Kommunikation mittels 
digitaler Technologien, digitale Identität, Infor-
mationssicherheit

• Digitale Kollaboration: in Forschungsinfrastruk-
turen, mit digitalen Tools und technischen Infra-
strukturen

• Recht und Ethik: Urheberrecht, Persönlichkeits-
recht, Datenschutz und Informationssicherheit, 
digitale Ethik (unter anderem Digital Divide, digi-
tale Nachhaltigkeit, Openness) 

• Digitale Spezialkompetenzen lassen sich ange-
sichts der wissenskulturellen Spezifika der ver-
schiedenen Fachdisziplinen beziehungsweise 
Arbeitskontexte nur fach- beziehungsweise ar-
beitsfeldbezogen identifizieren und bestimmen. 

Digitales Mindset:

• Haltungen: Offenheit gegenüber dem digitalen 
Wandel, Flexibilität, Adaptivität

• Einstellungen: Veränderungsbereitschaft und -fä-
higkeit, Innovationsbereitschaft

• Teilhabe: Beachtung der Diversität und digitalen 
Chancengerechtigkeit

• Praktiken: Aufgreifen technologischer und me-
thodischer Neuerungen und Trends in Lernpro-
zessen

• Reflexion: kritisches Hinterfragen von technischen 
Trends und Problemlösungsansätzen digitaler Ent-
wicklungen, von Lösungspotenzialen und von tech-
nischen Mehrwerten; Fähigkeit zur Abschätzung 
der Folgen technologischer Entwicklungen und zur 
Formulierung eines Weiterentwicklungsbedarfs

• Soziale Kompetenz: auf das Handeln in digitalen 
Kontexten bezogene soziale Kompetenzen, insbe-
sondere kommunikative und interkulturelle Kom-
petenzen

 
ECKPUNKTE FÜR DIE UMSETZUNG

Der digitale Wandel führt zu einer Transformation be-
ziehungsweise permanenten Veränderung der Art und 
Weise, wie wir zusammenleben, kommunizieren und 
arbeiten. Sowohl die Reichweite des damit verbun-
denen gesellschaftlichen Wandels als auch seine ra-
sante Geschwindigkeit verursachen einen enormen 
Qualifizierungsbedarf im Wissenschaftsbetrieb, in 
Forschung, Lehre und Studium. Der Transformations-
prozess durchdringt in unterschiedlicher Weise den 
gesamten Bereich der akademischen Zugangswege so-
wie der Erst- und Weiterqualifizierung. Er beginnt also 
bei der schulischen Ausbildung, setzt sich in der Hoch-
schulbildung fort und wirkt im Sinne lebenslangen 
Lernens auch auf die Weiterbildung. Daraus erwächst 
unmittelbar die Herausforderung, in einer Zeit fort-
währender Wandlungsprozesse schnell, zielgerichtet 
und qualitätsgesichert digital qualifiziertes Personal 
ausbilden und einsetzen zu können.

An diesen Qualifizierungsprozess im digitalen Zeit-
alter lassen sich grundsätzliche Forderungen stellen, 
die für die Mitglieder und alle Organisationseinhei-
ten der Wissenschaftsorganisationen und Hochschu-
len gültig sind. Zu diesen Mitgliedern zählen auch die 
berufserfahrenen Expertinnen und Experten aus For-
schung, Lehre und Management.

• Es muss zwischen digitaler Kompetenzvermittlung 
und der Vermittlung digitaler Kompetenzen unter-
schieden werden. Ersteres meint Kompetenzver-
mittlung mit digitalen Methoden und Prozessen, 
Letzteres die Vermittlung digitaler Fertigkeiten.

• Digitale Kompetenzvermittlung soll zu einer selbst-
verständlichen Komponente der Erst- und Weiter-
qualifikation werden. Sie befördert dann – im Sinne 
des Constructive Alignment (14) – notwendigerwei-
se auch den Erwerb digitaler Fertigkeiten.
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• Die Auswahl der Maßnahmen sollte sich an der 
Vorbildung der Teilnehmenden und dem beruf-
lich-wissenschaftlichen Anforderungsprofil ori-
entieren.

• Die theoretische, fach- und kontextbezogene Ver-
mittlung sollte mit dem praktischen Kompetenz-
aufbau digitaler Fertigkeiten einhergehen und 
unter Berücksichtigung ethischer und rechtlicher 
Fragestellungen stattfinden.

• Digitalisierung ermöglicht es, die Anforderungen 
an Qualifizierung schnell, transferorientiert und 
flexibel zu erfüllen. Analoge Lernformate sollten 
bedarfsgerecht ergänzt oder unter Umständen 
substituiert werden.

Bei der Planung und Entwicklung geeigneter Bildungs-
maßnahmen sollte bedacht werden, dass die Digitali-
sierung selbst einen Beitrag zur Lösung der durch sie 
geschaffenen Herausforderungen leistet. Die Digita-
lisierung vereinfacht die schnelle und flexible Ver-
knüpfung verschiedener Daten, Informationen und 
Systeme. Sie ermöglicht dadurch neue Erkenntnisse, 
Dienstleistungen und Kooperationsmodelle.

Diese durch die Digitalisierung angestoßenen Verän-
derungen müssen in den Qualifizierungsangeboten 
berücksichtigt werden. Dementsprechend hochwer-
tige Weiterbildungsangebote für die Zielgruppe der in 
der Wissenschaft tätigen Personen aus unterschiedli-
chen Disziplinen und mit unterschiedlicher, oft lang-
jähriger Berufserfahrung haben komplexe und nicht 
widerspruchsfreie Anforderungen zu erfüllen.

• Sie richten sich an die Angehörigen der Organisa-
tionen und Hochschulen ebenso wie an zukünftige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

• Sie qualifizieren Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler und Lehrende für digitales, kolla-
boratives und interdisziplinäres Arbeiten (zum 
Beispiel an Einzellehrstühlen oder in Projekten).

• Sie nehmen neben technologisch-digitalen Fertig-
keiten auch andere, zum Beispiel soziale oder per-
sonale Fertigkeiten in den Blick beziehungsweise 
vermitteln diese in neuartigen Kombinationen.

• Sie bedienen diverse Lerngewohnheiten, sodass 
sich unterschiedlich vorgebildete Personengrup-
pen angesprochen fühlen.

• Sie bieten Formate und (digitale) Methoden an, 
die nebenberuflich genutzt werden können bezie-
hungsweise für das Selbststudium geeignet sind.

• Sie werden von Communitys entwickelt, die sich 
Lernempfehlungen geben und Lernwege teilen.

• Sie werden in Abstimmung mit allen Akteuren der 
Wissenschaftsorganisationen und Hochschulen er-
stellt, um eine breite Akzeptanz zu gewährleisten.

• Sie sollten für junge Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler karrierewirksam sein.

 
ROLLE DER ALLIANZ-ORGANISATIONEN

Die Allianz hat im Sommer 2008 die Schwerpunktin-
itiative „Digitale Information“ als eine gemeinsame 
Initiative zur Verbesserung der Informationsversor-
gung in Forschung und Lehre gestartet. Das Ziel der 
Digitaloffensive ist es, gemeinsam Themen zu iden-
tifizieren, die alle Mitgliedsorganisationen gleicher-
maßen betreffen, und gemeinsame Lösungsansätze 
aufzuzeigen. 

Der Mangel an digital qualifiziertem Personal be-
trifft alle Allianz-Organisationen gleichermaßen 
und gefährdet die Leistungsfähigkeit des deutschen 
Wissenschaftssystems und seine internationale Kom-
patibilität. Wegen der Verantwortung der Allianz für 
das Wissenschaftssystem und der Dringlichkeit, Lö-
sungen für dieses Problem zu finden, bietet sich eine 
engere Zusammenarbeit der Allianz-Organisationen 
auf diesem Feld an. Gemeinsame Lösungen zur Ver-
besserung der Situation sollten kurz- bis langfristi-
ge Ansätze beinhalten, die vom Übergang Schule zum 
Studium über das Studium und die Qualifikationspha-
sen bis zur wissenschaftlichen Weiterbildung reichen. 
Maßnahmen könnten beispielsweise sein, sich auszu-
tauschen, welche Maßnahmen oder Kooperationen es 
in den Allianz-Organisationen bereits gibt (Good-Prac-
tice-Beispiele), und eine gemeinsame Entwicklung 
von Angeboten, Formaten und Strategien. Insbeson-
dere in der wissenschaftlichen Weiterbildung bieten 
sich zudem Kooperationen mit Expertenorganisatio-
nen auf nationaler und internationaler Ebene an, die 
über Expertise in diesem Feld verfügen und geübt in 
Netzwerkarbeit sind. Kollegiale Beratung unterschied-
licher Couleur oder Multiplikatoren-Schulungen könn-
ten zudem ein weiterer Weg sein.

Es ist geplant, Vorschläge für mögliche Lösungsan-
sätze zwischen den Allianz-Organisationen von den 
Arbeitsgruppen 5 (Digitales Lernen, Lehren und Ver-
netzten) und 6 (Digital qualifiziertes Personal) in wei-
terführenden Papieren zu adressieren. //
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